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Abstract der Dissertation 

 

Entgegen regelmäßiger Ausrufe eines Post-Islamismus bleiben die zahlreichen Bewegungen des 

politischen Islam wirkmächtiger Bestandteil des weltpolitischen Systems. Das politikwissenschaftliche 

Forschungsfeld zum politischen Islam hat dabei in der jüngeren Vergangenheit einen signifikanten 

Wandel vollzogen: Nach den Anschlägen des 11. Septembers 2001 und den nachfolgenden 

militärischen und sicherheitspolitischen (Gegen-)maßnahmen der westlichen Staaten unter der 

Führung der USA dominierten insbesondere diejenigen Forschungsstränge, die den politischen Islam 

vor allem als aktuellste und bedrohlichste Form des modernen politischen Terrorismus sahen. 

Sukzessive wurden die kritischen Stimmen gegenüber dieser einseitigen und monolithischen 

Sichtweise auf die bestehende Vielfalt islamistischer Bewegungen jedoch stärker. Vor allem mit den 

elektoralen Erfolgen der AKP in der Türkei und verschiedener islamistischer Bewegungen nach den 

politischen Umbrüchen in der Region des Mittleren Osten und Nordafrikas (MENA-Region) seit 

Anfang 2011 liegt der neue Fokus der politikwissenschaftlichen Erforschung des politischen Islam auf 

der Frage nach seinem Moderationspotential, d.h. nach denjenigen Bedingungen unter denen 

gewaltbereite islamistische Bewegungen ihre Waffen niederlegen und nach denjenigen Faktoren, die 

eine erfolgreiche Einbindung islamistischer Bewegungen in den politischen Prozess ermöglichen. 

An diese Neuausrichtung der politikwissenschaftlichen Erforschung des politischen Islam schließt 

diese Untersuchung an. Unter der Berücksichtigung der jüngsten Entwicklungen der AKP (die 

dominante Stellung Recep Tayyip Erdogans, die Reformpakete der AKP und die innenpolitischen 

Konflikte rund um den Taksim-Platz), der al-Qaida (die Tötung Bin Ladens, die Suche nach seinem 

Nachfolger und die Neuausrichtungen in Nordafrika, im Jemen und im Syrien/Irak-Konflikt) und der 

ägyptischen Muslimbrüder (von der politischen Machtübernahme nach dem Sturz Hosni Mubaraks 

bis zu ihrem Sturz und ihrem (wiederholt) kompletten Verbot durch die ägyptische Militärführung) 

analysiert diese Studie den gegenwärtigen Zustand islamistischer Bewegungen. Dabei schlägt sich 

dieses Unterfangen weder auf die Seite derjenigen, die das große Moderationspotential 

islamistischer Bewegungen hervorheben, noch auf Seiten derjenigen, die den steigenden 

Wettbewerb zwischen gewaltbereiten und nicht-gewaltbereiten islamistischen Bewegungen um 

Mitgliederzulauf und Unterstützung in der MENA-Region betonen. Stattdessen plädiert diese Arbeit – 

unter der Einbeziehung der von Bassam Tibi begründeten Islamologie sowie der von Niklas Luhmann 

grundlegend konzipierten Gesellschaftstheorie der Politik– dafür, die aktuelle Entwicklung 

islamistischer Bewegungen als das Ergebnis von organisatorischen und semantischen 

Ausdifferenzierungsprozessen zu verstehen. Dabei gilt jedoch zu berücksichtigen, dass der Verlauf 

und die organisatorischen und semantischen Konsequenzen dieser Ausdifferenzierungsprozesse stark 

von der politischen Umwelt islamistischer Bewegungen abhängig sind: dem 

Transformationspotenzial autokratischer politischer Systeme und den umkämpften 

Gewaltordnungen fehlender Staatlichkeit. 

 

 

 


